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Die Zukunft

Die Zukunft kann nie-
mand voraussagen. 

Doch eines ist sicher, wenn am 
25. November 2009 im Austria 
Center die Tore geöffnet werden, 
beginnt für die Chemiegewerk-
schaft eine neue Ära. Eine 
107-jährige Erfolgsgeschichte 
für die Arbeitnehmerinnen in 
diesem Lande wird mit dem 
Schritt zur Produktionsgewerk-
schaft prolongiert. Bei all der 
Freude über diesen Modernisie-
rungsschub darf auch Platz für 
Melancholie bleiben. 
Ein Blick in die Vergangenheit 
der Gewerkschaft der Chemiear-
beiter soll den Fokus für künftige 
Aufgaben schärfen und gleich-
zeitig die Notwendigkeiten von 
starken, modernen Gewerk-
schaften herausstreichen. Zu-
rück in die Zukunft als Pro-
gramm.
Die Wirtschaft ist einem stän-
digen Wandel unterworfen und 
die Aufgaben und Betreuungstä-
tigkeiten der einzelnen Gewerk-

schaften verändern sich. Das 
vorige Jahrhundert ist Zeitzeuge 
dieser Veränderung. Mit der 
Gründung der Gewerkschaft 
PRO-GE und einer neuen Struk-
tur sorgen die Gewerkschaft Me-
tall-Textil-Nahrung (GMTN) 
und die Gewerkschaft der Che-
miearbeiter (GdC) dafür, dass 
die Interessen der Arbeitnehmer 
auch weiterhin erfolgreich 
durchgesetzt werden.
Sie halten nun die  jüngste und 
letzte Ausgabe des Chemie Jour-
nals in ihren Händen. Ein Um-
stand, den wir mit etwas Weh-
mut aber auch mit viel Freude 
und etwas Stolz begehen, denn 
eines bringt ihnen der Postpote 
in Zukunft sicher: ein neues 
Mitgliedermagazin. Freuen Sie 
sich mit uns daher auf noch 
mehr Service, noch mehr Inhalte 
und Angebote in der künftigen 
PRO-GE-Mitgliederzeitung.
Wir lesen uns bald in einem neu-
en Gewand – auf in die Zukunft.

Ihr Redaktionsteam
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Der Zusammenbruch 
der Finanzspekula-

tionen und die darauf folgende 
Weltwirtschaftskrise haben ge-
zeigt, dass Wachstum nicht 
grenzenlos ist. Waren unsere 
ArbeitnehmerInnen noch bis in 
das Jahr 2008 konfrontiert mit 
extremem Leistungsdruck bei 
höchster Flexibilität, erlebten 
wir zu Beginn des Jahres 2009 
dramatische Einbrüche der hei-
mischen Wirtschaft, die bis 
zum heutigen Tag nicht ge-
stoppt werden konnten.
Der Ruf der Wirtschaft „Mehr 
privat, weniger Staat“ erfuhr 
eine Trendwende, und plötzlich 
war wieder die Politik gefragt, 
die mit hohem Einsatz an Steu-
ergeldern die dramatisch hohe 
Arbeitslosigkeit bekämpfen 
muss und mit finanziellen Zu-
wendungen und Garantien erst 
das Überleben von Banken und 
Unternehmen sicherte. Bei den 
Kollektivvertragsverhandlungen 
2008 wurde schon versucht, 

Kollektivverträge nachhaltig 
auszuhebeln bzw. Löhne unter 
der Inflationsrate abzuschlie-
ßen. Noch dramatischer war die 
Entwicklung bei den KV-Run-
den im heurigen Jahr, wo die 
Wirtschaftsvertreter Nulllohn-
runden oder das Aussetzen des 
gesamten Kollektivvertrages for-
derten. Nur unter massivem 
Druck, begleitet von Kundge-
bungen an den Standorten so-
wie öffentlichkeitswirksame 
Maßnahmen wie eine Groß-
Demo in Wien, war es den Ver-
handlungsteams möglich, trag-
bare KV-Abschlüsse  zu erzielen.  
Die in einigen Branchen verein-
barten Abschlüsse auf zwei Jahre 
werden sich in Anbetracht der 
herrschenden wirtschaftlichen 
Situation noch als „Goldgriff“ 
erweisen. Die Real-Einkom-
men, im speziellen jene der un-
teren Einkommensbezieher, 
müssen weiter steigen, um, un-
terstützt von der vorgezogenen 
Steuerreform, die Kaufkraft sta-

bil zu erhalten. Wir alle gemein-
sam, Funktionäre und Sekretäre 
der Gewerkschaft der Chemie-
arbeiter bzw. im nächsten Jahr 
der neuen Gewerkschaft „PRO- 
GE“, stellen uns der Herausfor-
derung der zukünftigen Kollek-
tivvertragsverhandlungen.
Trotz der Wehmut, das Kapitel 
Gewerkschaft der Chemiearbei-
ter in der Geschichte der öster-
reichischen Gewerkschaftsbe-

VORWORT

wegung zu schließen, und auch 
aus der lieb gewonnenen Stum-
pergasse 60 auszuziehen, bli-
cken wir in eine spannende Zu-
kunft voller Herausforderungen 
und freuen uns auf die große, 
neue „PRO-GE“!

Alfred Artmäuer
gf. Vorsitzender der  

Gewerkschaft  
der Chemiearbeiter

So lautete das Motto unseres 17. Gewerkschaftstages. Wahrlich, es war ein Motto 
mit Weitblick, das in den abgelaufenen vier Jahren mehr galt als je zuvor.
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Alfred Artmäuer

Kämpfen statt Resignieren,
mit offensiven Strategien! 
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Leitartikel

Zum ersten Mal wird 
der Kongress zeit-

gleich und am selben Veranstal-
tungsort mit einer anderen Ge-
werkschaft durchgeführt. Und 
das aus gutem Grund. Denn 
Metaller und Chemiearbeiter 
werden nach Durchführung ih-
rer eigenen Konferenzen auf dem 
ersten Gewerkschaftstag der 
PRO-GE die neue Produktions-
gewerkschaft beschließen.
Gewerkschaftstage haben durch-
aus Geschichte geschrieben und 
waren stets getragen von Bera-
tungen zur Verbesserung der 
Situation der Beschäftigten. Da-
bei stand immer der Mensch im 
Mittelpunkt. Gesundheit, men-
schengerechte und sichere Ar-
beitsplätze, faire  Entlohnung 

Alle vier Jahre finden sie statt. Die Gewerkschaftstage der Chemiegewerkschaft. 
Dennoch wird der 25. November etwas Besonderes sein,  
wenn sich die Pforten des Austria Centers zum 18. Gewerkschaftstag öffnen.

und bessere Lebensqualität stan-
den im Zentrum der Diskussi-
onen. Bereits der erste Verbands-
tag im Jahre 1910, damals noch 
Generalversammlung genannt, 
beschäftigte sich eingehend mit 
der Frage der Entlohnung und 
Arbeitszeit. Obwohl die  Aufma-
chung und Form der Gewerk-
schaftstage von damals mit jenen 
von heute nicht vergleichbar 
sind, so hat sich am Grundver-
ständnis nichts geändert. Es geht 
um die Menschen.
Die Gewerkschaftstage des vori-
gen Jahrzehnts waren geprägt 
von den Auswirkungen der Glo-
balisierung. In dieser Frage 
nahm die Chemiegewerkschaft 
immer eine Vorreiterrolle ein. 
„3 vor 2000 Umdenken – Ge-

Gewerkschaftstag für die Menschen

sellschaft verändern“ oder 
„Braucht unsere verkehrte Welt 
Solidarität“ zeugten von dem 
progressiven Zugang der Che-
miegewerkschaft in gesell-
schafts- und wirtschaftskri-
tischen Fragen. Das diesjährige 
Motto „Gerade jetzt! Eine starke 
Gewerkschaft“ steht für die 
Wichtigkeit der Gewerkschaften 
– auch im 21. Jahrhundert.

Selbstbewusst. Kämpfe-
risch. Solidarisch. 

Seit einem halben Jahr laufen die 
gemeinsamen Konferenzen der 
Gewerkschaft Metall-Textil-
Nahrung und der Gewerkschaft 
der Chemiearbeiter in den Bun-
desländern. Jetzt ist es so weit: 

Unter dem Motto „Selbstbe-
wusst. Kämpferisch. Solida-
risch.“ wird die neue Produkti-
onsgewerkschaft ins Leben geru-
fen. „Selbstbewusst. Kämpfe-
risch. Solidarisch.“ entspricht 
auch jenem Bild, mit dem die 
neue Produktionsgewerkschaft – 
die ein breites Spektrum an 
Branchen vertreten wird – an die 
Öffentlichkeit treten wird. Ge-
werkschaften sind das soziale Ge-
wissen unserer Gesellschaft. Dies 
zeigt sich besonders in schwie-
rigen Zeiten.  Wer sonst stemmt 
sich mit ganzer Kraft gegen den 
Versuch der Wirtschaft und des 
Kapitals, die „Kosten der Krise“ 
auf die Beschäftigten abzuwäl-
zen. Eine Marktwirtschaft 
braucht starke Gewerkschaften.
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stück der Gewerkschaftsarbeit. 
Niemand, außer den Gewerk-
schaften, wäre in der Lage, diese 
Arbeit mit vergleichbarem Er-
folg zu leisten. Die PRO-GE  
bekennt sich zu einem funktio-
nierenden, österreichischen 
Modell der Sozialpartnerschaft, 
erwartet sich aber, dass sich 
auch die Arbeitgeber zu dieser 
bekennen – auch und gerade in 
wirtschaftlich schwierigeren 
Zeiten. 
Für faire Löhne und verbesserte 
Arbeitsbedingungen im Rah-
men der Kollektivvertragsver-
handlungen zu sorgen, ist eine 
Kernaufgabe von Gewerk-
schaften. Die Gewerkschaft 
PRO-GE wird für 144 Kollek-
tiv- und Lohnverträge in den 

Bereichen Chemie, Metall, Tex-
til, Agrar, Nahrung, Genuss und 
Papier zuständig sein. 

Eine viertel Million  
Mitglieder

Eine gewaltige Verantwortung 
und Aufgabe, für die man auch 
die nötige organisatorische Stär-
ke braucht, die durch die PRO-
GE gesichert ist: Mit über einer 
viertel Million Mitglieder ist die 
Produktionsgewerkschaft eine 
schlagkräftige Organisation. 
Die Wirtschaft ist einem stän-

digen Wandel unterworfen und 
auch die Aufgaben und Betreu-
ungstätigkeiten der einzelnen 
Gewerkschaften verändern sich. 
Mit der Gründung der PRO-
GE und einer neuen Struktur 
sorgen die GMTN und GdC 
dafür, dass die Interessen der Ar-
beitnehmer auch weiterhin er-
folgreich durchgesetzt werden. 
Man darf gespannt auf impul-
sive Diskussionen am PRO-GE-
Gewerkschaftstag blicken, wenn 
über Strategien zur Verbesse-
rung der Lebenssituation der 
Menschen debattiert wird.

GT09

Ein Arbeitsprogramm, in dem 
der Mensch und die Arbeit im 
Mittelpunkt stehen.
Die Lehren aus der Krise ziehen! 
Das ist der Grundgedanke, der 
das Arbeitsprogramm der PRO-
GE durchzieht. Der Liberalis-
mus ist gescheitert – mit drama-
tischen Folgen für alle! Jetzt 
heißt es, klare Konsequenzen zu 
ziehen: Der Staat muss wieder 
stärker werden, dazu gehören 
auch Gewerkschaften und Be-
triebsräte! Märkte brauchen Re-
geln und Steuerungsmechanis-
men, um zu funktionieren. 
Starke, kampffähige und ein-
flussreiche Gewerkschaften und 
Betriebsräte bilden den wich-
tigsten Gegenpol  gegen eine 
sonst übermächtige Wirtschaft!

Starke  
Kollektivverträge 

Kollektivverträge sind das sicht-
bare Ergebnis gewerkschaft-
licher Anstrengungen für faire 
und einheitliche Mindeststan-
dards in den verschiedenen 
Branchen und damit ein Herz-

Der Gründungsgewerkschaftstag der PRO-GE findet vom 
25. bis 27. November 2009 im Austria Center Vienna statt. 
Interessierte können den Gewerkschaftstag im Internet unter 
www.gewerkschaftstag.at live verfolgen.
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Ab Februar 2010: 
Neue Adresse 
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Die Gründung der 
PRO-GE im No-

vember ist nicht die einzige 
Neuerung, die in der nahen Zu-
kunft ansteht. Denn im Februar 
2010 folgt der Umzug in das ge-
meinsame Gewerkschaftshaus 
im 2. Wiener Gemeindebezirk: 
Die traditionsreiche Adresse 

Stumpergasse 60 wird einge-
tauscht gegen den Johann-
Böhm-Platz 1. An diesem, nach 
dem Mitbegründer und ersten 
Präsidenten des Österrei-
chischen Gewerkschaftsbundes 
benannten Platz, werden künf-
tig nicht nur die neue Produkti-
onsgewerkschaft und der ÖGB 

selbst ihren Sitz haben, sondern 
auch die Gewerkschaft Bau-
Holz, die Gewerkschaft der 
Post- und Fernmeldebedienste-
ten und die Gewerkschaft vida. 
Darüber hinaus werden auch 
der Verband Österreichischer 
Gewerkschaftlicher Bildung 
(VÖGB), Sotour Austria und 
der ÖGB-Verlag in das neue 
Haus einziehen.

Nicht nur  
kostengünstiger

Durch die gemeinsame Nut-
zung von nur noch einem Ge-
bäude ergeben sich nicht nur fi-
nanzielle Vorteile. Die Koopera-
tion der Gewerkschaften wird 
künftig einfacher und effizi-
enter. Ein allen modernen An-

forderungen entsprechendes Se-
minar- und Veranstaltungszen-
trum wird künftig ebenfalls zur 
Verfügung stehen. Und: In Sa-
chen Barrierefreiheit wird das 
neue Gebäude Vorbildfunktion 
haben. Nicht nur für Menschen 
mit Gehbehinderungen, son-
dern auch auf die Ansprüche 
von Seh- und Hörbehinderten 
wurde Rücksicht genommen.
Das „Catamaran“ getaufte Ge-
bäude befindet sich direkt an 
der Wiener Südosttangente 
A23, Ausfahrt Handelskai. Aber 
auch mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln wird das neue Gewerk-
schaftshaus ausgezeichnet er-
reichbar sein. Ab Herbst 2010 
hält die U2 in der Station Do-
naumarina ebenfalls direkt vor 
dem Gebäude.

Neue Kontaktdaten ab 15. Februar 2010
Gewerkschaft PRO-GE
1020 Wien, Johann-Böhm-Platz 1 (alternativ: Handelskai 348)
Telefonnummer: (01) 534 44 6

Kollektivvertrag

Die Herbstlohnrunde der Metaller 
spießt sich. Nach wie vor weigern 
sich die VerhandlerInnen der 
Arbeitgeberseite, über Lohn- und 
Gehaltserhöhungen zu reden.

Worum es  
wirklich  
geht



99

Wir investieren in Österreich.
In unsere Wirtschaft. In unsere Gemeinden.  
In unsere Kinder. Und Sie profitieren davon.
Das ist das Unternehmen Österreich der BAWAG PSK. 

www.unternehmenösterreich.at

INVESTMENTSERVICE

Nach deren Vorstel-
lungen soll 

erst die Arbeitszeit neu geregelt 
werden – mit massiven Ver-
schlechterungen für die Be-
schäftigten. Die vorgeschla-
genen Änderungen laufen auf 
eine Streichung der Überstun-
denzuschläge und damit auf 
dauerhafte Einkommensver-
luste hinaus. Das lehnt die Ge-
werkschaft im Interesse der Be-
schäftigten ab. 
Dass die Herbstlohnrunde der 
Metaller auch Auswirkungen 
auf andere Branchen hat, liegt 
auf der Hand. Und dies liegt 
nicht nur an dem Umstand der 

neuen Produktionsgewerk-
schaft, in welcher künftig ge-
meinsam viele Branchen ver-
handelt werden. Letztendlich 
hat dieser Kollektivvertrag Si-
gnalwirkung auch auf andere 
Branchen. Gelingt es den Ar-
beitgebern einmal, ihre Arbeits-
zeitflexibilisierungsforderungen 
umzusetzen, so werden sich sol-
che Ideen auch in anderen Bran-
chen breit machen. Es gilt also, 
im Eigeninteresse und aus 
Selbstschutz, zu hoffen, dass es 
bei den Metalllohnrunden zu 
einem vernünftigen Abschluss 
kommt und dies bedarf Solida-
rität – über Branchen hinweg.

Warum ist der KV  
so wichtig?

Die Chemiegewerkschaft hat in 
den vergangenen Jahren gezeigt, 
dass ihre Verträge das wichtigste 
Mittel zur Gestaltung der Ar-
beits- und Lebensbedingungen 
der Beschäftigten sind. Peter 
Schaabl, Bundessekretär der 
Chemiegewerkschaft: „Wir ha-
ben neben den Lohnerhöhungen 
auch viele Besserstellungen für 
Arbeiterinnen und Arbeiter er-
reicht. Verbesserungen in der Ar-
beitszeit, bei der Entlohnung, 
aber auch bei den Arbeitsbedin-
gungen waren immer Bestandteil 

unserer Verhandlungen.“ Natür-
lich ist es nicht immer leicht, 
Lohnerhöhungen zu vereinba-
ren. Gerade in Zeiten wie die-
sen, wird oftmals das Argument 
vorgegaukelt, es gäbe kein Ka-
pital für Lohnerhöhungen. Ge-
rade dann ist es wichtig, dass 
die Gewerkschaften viele Mit-
glieder haben, die sie unterstüt-
zen. Die Chemiegewerkschaft 
konnte aufgrund ihres hohen 
Organisationsgrades die Inte-
ressen der Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer durchsetzen 
und wird künftig auch in der 
PRO-GE bei den Verhand-
lungen stark auftreten.
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1914 erschien erstmals 
eine vom Ver-

band der Arbeiterschaft der che-
mischen Industrie herausgege-
bene Broschüre des damaligen 
Sekretärs des Verbandes, Anton 
Schrammel.

Die Verbandszeitung

Kurze Zeit darauf wurde „Die 
Verbandszeitung“, von Julius 
Weiss, dem Obmann des „Ver-
bandes der Arbeiterschaft der 
chemischen Industrie“, ins Leben 
gerufen, die erste redaktionelle 
Leitung übernahm Karl Kolb.

Der Chemiearbeiter

Nach den dunklen Jahren des 
Faschismus erscheint das neue 
Fachblatt „Der Chemiearbeiter“ 
am 1. November 1945 und löst 

indirekt die „Verbandszeitung“ 
der 1. Republik ab.  Da die or-
ganisierten Arbeiterinnen und 
Arbeiter fast ausschließlich che-
mische Berufe ausübten, fiel die 
Wahl des Zeitungsnamens auf 
„Der Chemiearbeiter“.
Kurt Horak löste Karl Franta 
nach 25-jähriger Tätigkeit in 
der Redaktion ab. Er gestaltete 
das Fachblatt neu, sowohl im 
Design als auch inhaltlich. Der 
Umfang konnte von acht auf 16 
Seiten erweitert werden, das 
Format blieb gleich. Ein Jahr 
später veränderte sich aus druck-
technischen Gründen das Ge-
sicht des Chemiearbeiters er-
neut, mehr Farbe und ein quali-
tativ hochwertigeres Papier ka-
men zum Einsatz.
Mit Mai 1988 übernahm Wal-
ter Zwierschütz den Bereich 
Presse und Öffentlichkeitsar-

beit, „Der Chemiearbeiter“ 
wurde inhaltlich um kulturelle 
Themen ergänzt. Aber auch das 
äußere Erscheinungsbild des 
Chemiearbeiters veränderte sich 
im September 1996 gravierend: 
Die traditionelle Rot-Einfär-
bung des Covers verschwand 
und ein moderner Vierfarben-
Druck wurde gewählt, der Sei-
tenumfang konnte auf 24 erwei-
tert werden.

Kooperation

Ab der Jahrtausendwende arbei-
teten die beiden Gewerkschafts-
magazine der Gewerkschaft 
Agrar-Nahrung-Genuss und der 
Chemiegewerkschaft zusam-
men, eine neue gemeinsame 
Zeitung mit dem Namen „Ge-
werkschafts-Journal“ entstand. 
Mit September 2001 endete die 

Kooperation, dies hatte eine 
Veränderung im Design und 
eine Namensänderung auf 
„Chemie Journal“ sowie eine 
Reduktion des Seitenumfanges 
auf 16 Seiten zur Folge.

Relaunch

Mit dem Wechsel in der Öffent-
lichkeitsarbeit im Jahr 2007,  
die Leitung übernahm Robert 
Wittek, bekam das Chemie 
Journal ein neues, frisches Aus-
sehen. Betriebsreportagen, wel-
che Einblicke in die Arbeitswelt 
präsentieren sollen, Servicean-
gebote und interessante Infor-
mationen verpackt mit anspre-
chenden Fotos führten zu einer 
attraktiven Mitgliederzeitung.  
Abschied nehmen heißt gleich-
zeitig auch „Neubeginn“ und 
auf diesen freut sich das Redak-
tionsteam der Chemiegewerk-
schaft. Mit Anfang Dezember 
2009 startet das neue selbstbe-
wusste, kämpferische und soli-
darische Magazin der Gewerk-
schaft PRO-GE.

Dies ist die letzte Ausgabe des Chemie Journals in der gewohnten Form und es heißt 
Abschied nehmen. Mit der Gründung der neuen Produktionsgewerkschaft erwartet 
die Mitglieder ab Dezember ein noch umfangreicheres Magazin der PRO-GE. Für uns 
ist es dennoch Anlass, die Historie des Chemie Journals Revue passieren zu lassen:
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Abschied vom Chemie Journal
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Das vorige Jahrhundert 
hat die Welt mehr 

verändert als jedes andere zuvor. 
Zwei Weltkriege, Aufstieg und 
Fall des Kommunismus, Ände-
rungen von politischen und 
wirtschaftlichen Systemen, 
technische Entwicklungen, 
Fortschritt in der Medizin und 
letztendlich der vermeintliche 
Siegeszug des Neoliberalismus. 
Das sind nur einige Entwick-
lungen, die Zeitzeugen erlebt 
und erlitten haben.

„Kluge Männer pflegen nicht grundlos zu sagen, wer die  
Zukunft voraussehen wolle, müsse die Vergangenheit betrachten.“

Mehr als ein Jahrhundert ist 
eine lange Zeit. Nicht nur für 
Menschen, sondern auch für 
eine Organisation. Vergleichen 
wir die Situation der arbeiten-
den Menschen im Jahre 1902 
mit jener von heute, so blicken 
wir auf kontroverse Welten. Die 
Geschichte der Chemiegewerk-
schaft ist die Geschichte vom 
Aufstieg der arbeitenden Klasse 
auf einem langen Weg zu men-
schenwürdigen Arbeitsbedin-
gungen.

Die Anfangsjahre
Bereits 1873 entstehen die ers
ten Vororganisationen der Che-
miegewerkschaft zum Beispiel 
jene der Glasarbeiter. Ein wei-
terer Vorläufer ist der Verein der 
Seifensieder. 
In Demonstrationen und 
Streiks, organisiert von Fachver-
einen, wehren sich die Arbeiter 
immer häufiger gegen un-
menschliche Arbeitsbedin-
gungen. Die Monarchie als 
Gegner. Polizei und Militär 

Zurück in die 
           Zukunft schlagen die Sozialaufstände 

grausam nieder. Trotz oder ge-
rade wegen schwerer Unterdrü-
ckung  gewinnt die Gewerk-
schaftsbewegung am Anfang 
des neuen Jahrhunderts an Be-
deutung.
Zur Verstärkung der gewerk-
schaftlichen Kampfkraft verei-
nigt sich der schon vorher ak-
tive „Fachverein der chemischen 
Industrie Österreichs“ 1902 mit 
den anderen Gruppen zum 
„Verband der Arbeiterschaft der 
Papier-, chemischen und Gum-
miindustrie“. Es ist dies die Ge-
burt der heutigen Chemiege-
werkschaft. Franz Auer wird der 
erste Obmann dieser jungen 
Organisation. 
Die Gewerkschaft erfasst bald 
alle Chemiesparten, auch die 
der Zuckerarbeiter, und nennt 
sich ab 1908 „Verband der Ar-
beiter der chemischen Indus-
trie“. Streiks führen zur Reduk-
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tion der täglichen Arbeitszeit 
auf neun Stunden.
Eine Broschüre mit dem Titel 
„Ein Ruf nach Arbeiterschutz“, 
der Chemiegewerkschaft von 
1914, zeigt das hohe Maß an 
Ausbeutung und Gesundheitsge-
fährdung in der chemischen In-
dustrie und sorgt für Aufsehen. 

Sekretär der Chemiegewerk-
schaft Anton Schrammel be-
schreibt die Situation der 
Arbeiter am 1. Verbandstag 
1910 wie folgt: „... es gibt 
keine Branche, nehmen Sie 
welche Sie wollen, mit so 
elenden Arbeitsbedingungen, 
wie die Chemische. Die Arbeit 
ist äußerst lebensgefährlich 
und elend bezahlt. Es ist uner-
hört, wie sich die chemische 
Industrie an der Gesundheit 
und dem Leben ihrer Arbeiter 
vergeht.“

Im August 1914 bricht der 1. 
Weltkrieg aus und aus Arbeitern 
werden Soldaten. Das soziale 
Elend der Arbeiterklasse ver-
schlimmert sich enorm. Als vier 
Jahre später die Monarchie zu 
Grabe getragen und die 1. Re-
publik ausgerufen wird, bedeu-
tet dies für die Arbeiterschaft 
und ihre Institutionen einen 
enormen Auftrieb. Der Gewerk-
schafter Ferdinand Hanusch 
wird Sozialminister. In seine 
Amtszeit fallen revolutionäre 
Verbesserungen für die Arbei-
terschaft.
Der Acht-Stunden-Tag, die Ein-
führung der Sozial- und Ar-
beitslosenversicherung, das Be-
triebsrätegesetz, das Arbeiter-
kammergesetz, das Arbeiterur-
laubsgesetz, das Verbot der 
Nachtarbeit für Jugendliche so-
wie Frauen und vieles mehr sor-
gen für eine verbesserte Situati-
on der arbeitenden Menschen. 

Dennoch bleiben Kämpfe der 
Gewerkschaft nicht aus. Der 
größte Streik in der Geschichte 
der Chemiearbeiter, der Streik 
in den Zelluloidwerken Blumau 
beginnt 1924 und dauert 26 
Wochen.
Am 10. Verbandstag, der im 
September 1929 stattfindet, 
wird bereits auf die braune Ge-
fahr hingewiesen. 

Otto Bauer damals zu den 
Kongressteilnehmern: „Es 
unterliegt keinem Zweifel, dass 
die Offensive, die der Faschis-
mus in den letzten Monaten 
unternommen hat, und die 
feige Schwächlichkeit, die die 
Regierung, die bürgerlichen 
Parteien, gegenüber dieser Of-
fensive gezeigt haben, schon 
jetzt unserer Volkswirtschaft 
den schwersten Schaden zuge-
fügt haben ...“ 

Schatten über Europa

Die folgenden Jahre, vor allem 
die Zeit des Faschismus, werden 
von Verfolgung und Terror ge-
gen aufrechte Demokraten ge-
prägt. Auch Chemiearbeiter 
entrichten ihren Blutzoll. Der 
letzte vor 1934 frei gewählte 
Verbandsobmann Julius Weiß 
wird seiner Funktion enthoben 
und unmittelbar nach der 
Machtergreifung der Nazis in 
das KZ Buchenwald eingelie-
fert. Er stirbt in Gefangenschaft. 
Im September 1939 löst 
Deutschland den 2. Weltkrieg 
aus. Die dunkelste Epoche hat 
begonnen. Drei Glasarbeiter, 
Robert Kiedlinger, Franz Lu-
kasch sowie Jakob Fuchs werden 
wegen „illegaler Betätigung“ im 
Herbst 1944 im Landesgericht 
Wien hingerichtet.
Das Ende des Krieges bedeutet 
auch das Wiedererwachen der 
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Gewerkschaft. Der österrei-
chische Staat wird wieder herge-
stellt und auch die Gewerk-
schaften organisieren sich neu.  
Der Gewerkschaft für Chemie-
arbeiter gelingt es als erster, und 
zwar 1947, einen bundesein-
heitlichen Kollektivvertrag ab-
zuschließen. Die Situation der 
Menschen bessert sich allmäh-
lich. Das sozialpartnerschaftliche 
System beginnt sich zu bewäh-
ren. Dennoch bleiben Kampf-
maßnahmen der Chemiegewerk-
schaft nicht aus. 1953 kommt es 
zum Sitzstreik von 5.500 Sem
perit-Arbeitern.

Chemiearbeiter  
als Vorreiter

Im Jahr 1956 hat die Chemiege-
werkschaft als eine der ersten Ar-
beitergewerkschaften eine Weih-
nachtsremuneration und einen 
Urlaubszuschuss von mindestens 
zwei Wochenlöhnen durchge-
setzt. Die neue Fachgruppe Che-
mie wird als organisatorische Ein-
heit gegründet. Es folgen viele 

Verbesserungen im Kollektivver-
trag. Die Chemiegewerkschaft ist 
Vorreiter bei 13. und 14. Mo-
natslohn und bei der Abschaf-
fung der Frauenlohngruppe.
Erste Auswirkungen der Moder-
nisierung in der Arbeitswelt 
werden in den 80ern spürbar. 
Neue technische Errungen-
schaften auf den Arbeitsplätzen 
bringen zwar Erleichterungen 
für die Arbeitnehmer, dennoch 
werden erste Rationalisierungs-
maßnahmen spürbar.

Der damalige ÖGB-Präsident 
Anton Benya berichtet am 11. 
Gewerkschaftstag zur wirt-
schaftlichen Situation: „Es ist 
eine dumme Beschuldigung, 
wenn man sagt: Unsere Forde-
rungen ruinieren die Wirt-
schaft.  Wir vertreten doch die 
Kollegen, die in der Wirtschaft 
stehen und von der Wirtschaft 
leben. Wer verliert denn am 
meisten, wenn es eine schlechte 
Wirtschaftspolitik gibt? In erster 
Line der Unselbstständige, der 
Arbeitnehmer ...“

1989 das Jahr der politischen 
Umwälzung. Inmitten dieser 
turbulenten Zeit findet der 13. 
Gewerkschaftstag unter dem 
Thema „Es liegt in unserer 
Hand, Arbeiten und Leben in 
einer Gesellschaft mit Zu-
kunft“ statt. Niemand kann 
damals die Auswirkungen der 
Veränderungen der politischen 
Systeme nur ansatzweise ab-
schätzen.
Die Neunziger sind durch neue 
Wirtschaftsmechanismen ge-
kennzeichnet. „Shareholder Va-
lue“ ist das neue Schlagwort. 
Durch Globalisierung und Rati-
onalisierung verlieren viele 
Menschen ihren Arbeitsplatz. 
Die Gewerkschaft sieht sich 
neuen Herausforderungen ge-
stellt. Ein lange nicht mehr ge-
kanntes Phänomen tritt auf –
Arbeitslosigkeit.

Kooperationen 

Neue Rahmenbedingungen 
verlangen neue Organisations-
formen. Daher wird die Zu-

sammenarbeit mit anderen Ge-
werkschaften in den 90er-Jah-
ren gesucht. Zuerst mit der  
Gewerkschaft Textil-Beklei-
dung-Leder. Sie scheitert. Dann 
eine Kooperation mit den Ge-
werkschaften Agrar-Nahrung-
Genuss sowie Bau-Holz,  sowie 
das Projekt G5 bis hin zur neu-
en Produktionsgewerkschaft 
PRO-GE, welche ein neuer 
Meilenstein in der Arbeit-
nehmervertretung in Österrei-
ch sein wird.
Die Chemiegewerkschaft be-
treut jetzt rund 30.000 Mit-
glieder und ist mehr als 100 Jah-
re alt geworden.
In dieser Geschichte wurden 
viele Verbesserungen für die 
Unselbstständigen erreicht. 
Und wie geht es weiter? Wir ste-
hen am Anfang eines neuen 
Jahrtausends, und die Chemie-
gewerkschaft wird bald zum 
Vorteil der Arbeitnehmer, so die 
Absicht der Verantwortlichen, 
in einer größeren, noch stär-
keren Gewerkschaftseinheit, 
aufgehen.
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Die Geschichte der Arbeiterbe-
wegung ist eng verbunden mit 
der geschichtlichen Entwick-
lung der Arbeitsverhältnisse, 
der Entwicklung der Technolo-
gie und auch mit den poli-
tischen Verhältnissen. Gewerk-
schaften haben Geschichte ge-
macht.

Die Zukunft  
hat begonnen

Gewerkschaften, wie sie gegen-
wärtig bestehen, sind das Ergeb-
nis eines langen Prozesses und 
eines gemeinsamen Kampfes. 
Erlernt wurde, dass solidarische 
Aktionen die Verbesserung der 
Lebens- und Arbeitssituation 
bewirken. 
Die heutige Organisationsform 
ist von diesem Gedanken ge-
prägt und die neue Produkti-
onsgewerkschaft PRO-GE ist 
ein konsequenter Schritt, im 
Sinne der Arbeitnehmer. Ge-
werkschaften müssen stark blei-
ben, auch 100 Jahre später not-
wendiger denn je.
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